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öPrennnolzverstelgerune.

Mittwoch, den 5. März, 183 Ahr, ſollen im
ſtädtiſchen Waldplan an der Rottaer Straße (Reitplatz)

22 rm kiefernes Rollholz,
44 Stangenhaufen
verſteigert werden.

Sammelort: Gaſtwirtſchaft Fechner. Bedingungen im
Termin

Kemberg, den 3. März 1930.

31] Der Magiſtrat.
Sonnabend, den 8. März

Kram- und Viehmarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 3. März 1930.

Ser Magiſtrate e KüNeues in Kürze.
Die innenpolitiſche Lage iſt auch durch die letzten Kabinetts

ſitzungen nicht geklärt worden, ſo daß eine Negierungskriſe be
drohlich nahe gerückt iſt.

Reichspräſident von Hindenburg hat einzelne Parteiführer
e um vermittelnd in der Frage des Notopfers einzu
greifen.

Jn Tardieus neuem Kabinett iſt auch Briand wieder als
Außenminiſter, Maginot als Kriegsminiſter vorgeſehen, einzelne
Haſen werden von weiter rechts als bisher hergeholt werden
müſſen.

Das zehnjährige Dienſtjubiläum des ungariſchen Reichsser
Wert Admiral Horthy, wurde in Budapeſt mit großem Glanze
gefeiert.

Faſchingspauſe im Reichstag.
Eine kurze Schlußſitzung.

r e Berlin, 1. MärzJm Reichstag begann die angekündigte Faſchingspauſe,
Erſt am Donnerstag nächſter Woche wird das Plenum
wieder zuſammentreten, um dann die zweite Leſung der

Pounggeſetze zu beginnen.

Die Sitzung felbſt war nur kurz. Der Nachtragsetat wurde
nach kurzer Ausſprache dem Ausſchuß überwieſen. Ein
kommuniſtiſcher Antrag, die Zollerhöhung für Kaffee und
Tee rückgängig zu machen, wurde gegen die Antragſteller
abgelehnt.

Eine Ausſprache entſpann ſich nochmals über die Ver
längerung der Mieterſchutzgeſetze.

Der Ausſchuß hat bekanntlich beſchloſſen, dieſe Geſetze nur
bis zum 30. Juni 1931 zu verlängern, um in der Zwiſchen
zeit eine Reform der Mietgeſetzgebung durchzuführen. Die
Wirtſchaftspartei, die Deutſchnationalen und die Deutſche
Volkspartei traten dafür ein, daß die Verlängerung nur
für ein halbes Jahr beſchloſſen werde. Sozialdemokraten
und Kommuniſten wollten dagegen die Regierungsvorlage
wieder herſtellen, die eine Verlängerung bis 1932 vorſah.
Alle dieſe Anträge wurden abgelehnt und die Verlängerung
n dem Vorſchlag des Ausſchuſſes endgültig be

oſſen.

Der Preußiſche Landtag.
Annahme land wirtſchaftlicher Anträge.

Der Preußiſche Landtag nahm eine Reihe von Anträgen
zu Gunſten der Landwirtſchaft an. U. a. ſoll auf die Reichs
regierung eingewirkt werden, in einem deutſch-polniſchen
Handelsvertrag keine Einfuhr von Schweinen aus Polen
zuzulaſſen. Der oſtdeutſchen Landwirtſchaft ſoll durch Er
leichterung der Frachttarife geholfen werden. Für die
bäuerliche Beſtedlung der Grenzprovinzen werden verſtärkte
Mittel verlangt.

Auf die Reichsregierung ſoll zwecks Erlaſſes eines Ver
botes hingewirkt werden, wonach bei der augenblicklichen
Not der Landwirtſchaft Pfändungen wegen ſteuerlicher Rück
ſtände nicht vorgenommen werden ſollen. Annahme fanden
auch Anträge wegen Erhöhung des Zolles für Eier, Obſtund Gemüſe. Auch die Einfuhr ausländiſche Weine ſoll
angeſichts der Notlage der deutſchen Winzer beſchränkt wer
den. Schließlich wird noch verlangt: Senkung der Zinſen
laſt der Landwirtſchaft, Erhöhung der Weinzölle, Maßnah
men gegen ein weiteres Sinken der Viehpreiſe und Stützung
des Roggenpreiſes auch in Weſtdeutſchland.

Verwaltung der Arbeitsloſenverſicherung.
Eine bemerkenswerte Stellungnahme.

e Berlin, 1. März.
Angeſichts der Erörterungen über die Selbſtverwaltung

der Arbeitsloſenverſicherung iſt die Stellungnahme der
„Sozialen Praxis“, des Zentralblattes für ſoziale Politik
und Wohlfahrtspflege, recht bemerkenswert. Die „Soziale

Dienstag, den 4. März 1930
h gegen den Deutſchen Gewerkſchaftsbund
kratiſchen Vertreter und ſchreibt, daß in
eien Gewerkſchaften

eine feltſame Jnkonſequenz
liegt. Man kann nicht gut auf der einen Seite weitgehende
Selbſtverwaltung verlangen und dann ſchwierigen und un
bequemen Verantwortungen ausweichen wollen. Ob eineſolche Erweiterung der Selbſtverwaltung zweckmäßig wäre,
iſt freilich eine andere Frage. Theoretiſch hat ſie für ſich,
daß aus dem Recht der Verwaltung auch die Pflicht der
Verantwortlichkeit hergeleitet würde. Praktiſch ſpricht aber
dagegen, daß

die Finanzgebarung der Reichsanſtalt
weit ſtärker als bei den Trägern der reinen Sozialver

ſicherung in ihrer Auswirkung keine interne Angelegen-
heit iſt, ſondern daß ſie weit darüber hinaus auf andere
Gebiete, in exſter Reihe die öffentliche Wohlfahrtspflege,
ausſtrahlt.

Daher wäre es natürlich völlig untragbar, wenn bei
einer ſolchen Autonomiſierung nach wie vor die Ver
treter der öffentlichen Körperſchaften von jeder Mit
wirkung ausgeſchloſſen blieben, die Gemeinden alſo
etwaige Velgſtungen ihrer Wohlfahrtsetats auf ſich
nehmen müßten, ohne dabei überhaupt, nicht einmal

durch mittelbare Vertreter, mitreden zu dürfen.
Abgeſehen hiervon kann aber alle Theorie darüber nicht
hinwegtäuſchen, daß es den Organen der Reichsanſtalt wohl
bisher im ganzen gelungen iſt, formal ihre Aufgaben zu
erfüllen, nicht aber die ſinngemäß ihnen durch das Geſetz
geſtellte Aufgabe einer zwekvollen Bewirtſchaftung des
Arbeitsmarktes und einer Entlaſtung der Gemeinden, denen
eigentlich durch das Geſetz die Arbeitsloſenfürſorge fortge
nommen werden ſollte

Senſation im Houngplan Ausſchuß
Alle Vorlagen angenommen.

o Berlin, 1. März.
Zu Beginn der Sitzung des Youngplan- Ausſchuſſes des

Reichstages gab Abgeordneter Dr. Brüning (Zentrum)
folgende Erklärung ab

Die Zentrumspartei hat ſchon früher ihre Stellungnahme
mehrfach dahin ausgeſprochen, daß für ſie die Sanierung der
Kaſſenkage und damit die Sicherung unſerer Finanzpolitik
für die Zukunft einen integrierenden Beſtandteil der zurzeit
zur Entſcheidung ſtehenden Fragen darſtellt. Sie erkennt
dankbar an, daß der Reichskanzler in Zuſammenarbeit mit
dem Kabinett Schritte zur Erreichung dieſes Zieles einge
leidet hat. Die Zentrumsfraktion hofft, daß ſie bis zur dritten
Leſung zu einem trabaren Ergebnis führen werden. Bei
aller Anerkennung dieſer Bemühungen kann die Zentrums
partei nicht verkennen, daß im Augenblick bei der Abſtim
mung der vereinigten Ausſchüſſe, die jetzt angeſetzt iſt, dieſe
Arbeiten noch nicht zu einem geſicherten Ergebnis geführt
haben. Unter dieſen Amſtänden ſieht ſich die Zentrumsfrak
tion gezwungen, ſich bei der poſitiven Abſtimmung der
Stimme zu enthalten.

Die Erklärung wurde auf der Linken mit lebhaften
HörtHörtRufen, auf der Rechten mit Beifall aufge
nommen.

Namens der Bayeriſchen Volkspartei erklärte Abg.
Leicht, daß ſich auch die Bayeriſche Volkspartei im
Augenblick der Stimme enthalte.

Nach Ablehnung aller Aenderungsanträge wurden dann
Artikel 1 des Youngplanes mit 29 Stimmen der Sozial
demokraten, Demokraten und der Deutſchen Volkspartei ge
gegen 23 Stimmen der Deutſchnationalen, Kommuniſten,
Wirtſchaftspartei und Chriſtlich-Nationalen bei elf Enthal
tungen des Jentrums und der Bayeriſchen Volkspartei an
genommen. Mit demſelben Stimmenverhältnis wurde auch
der Reſt des Youngplanes genehmigt. Die Liquidations
abkommen wurden mit 28 gegen 24 Stimmen angenommen,

da in dieſem Falle Abg. Dr. Schnee (DVP.) mit der Oppo
ſition ggeen die Abkommen ſtimmte.

Beim deutſch polniſchen Liquidationsabkommen wurde
mit 35 gegen 23 Stimmen ein deutſchnationaler Aende
rungsantrag abgelehnt, der bei den Vorſchriften über die
ren und Tilgung die Zuſtimmung des Reichstages
verlangt.

Der Entſchädigungsantrag.
Angenommen wurde mit 34 gegen 27 Stimmen der

Sozialdemokraten und Kommuniſten ein Antrag, der dem
Artikel 3 der Liquidationsvorlage folgende Faſſung gibt:
Reichsangehörige, die durch die deutſchpolniſche Ueberein
kunft einen unmittelbaren Vermögensnachteil erleiden, er
halten eine angemeſſene Entſchädigung. Bei der Feſtſetzung
der Entſchädigung dürfen die Geſchädigten nicht ſchlechter
geſtellt werden, als wenn die Entſchädigung nach den Grund
ſätzen feſtgeſetzt worden wäre, nach denen der deutſchpol
niſche gemiſchte Schiedsgerichtshof oder der ſtändige inter
nationale Gerichtshof im Haag die Entſchädigung voraus
ſichtlich feſtgeſtellt haben würde.

Ferner wird die Reichsregierung erſucht, den aus Polen
verdrängten entſchädigungsberechtigten Landwirten die
Aufrechterhaltung ihrer land wirtſchaftlichen Betriebe in
Deutſchland bis zur nächſten Ernte durch ſofortige Zahlung
von Vorſchüſſen auf die zukünftige Schlußentſchädigung zu
ermöglichen ſowie auch den aus Polen verdrängten und
entſchädigungsberechtigten kleinen und mittleren Exiſtenzen,
insbeſondere den Handwerkern, Gewerbetreibenden und den
kleinen Jnduſtriellen durch Kreditgewährung auf die ſpätere
Schlußentſchädigung ſowie durch Steuererleichterungen den
Neuaufbau ihrer Exiſtenz bzw. die Weiterführung ihrer
Betriebe in Deutſchland zu ermöglichen. Damit war die
Liquidationsvorlage, die alle Liquidationsabkommen, auch
das deutſchpolniſche, umfaßt, angenommen.

Die Folgen des Zentrumsbeſchluſſes
Die Folge der Beſchlüſſe des Zentrums und der Bay

riſchen Volkspartei über ihre Stimmenthaltung im Aus
ſchuß braucht natürlich, trotz der gegenteiligen Erklärung der
Regierung, noch keine Kabinettskriſe zu ſein, da die end
gültige Entſcheidung erſt im Plenum des Reichstages fällt
Den letzten Beſchluß über ſeine Haltung wird das Zentrum
zweifellos erſt vor der dritten Beratung im Plenum faſſen,
und dieſer Beſchluß wird wiederum ſtark abhängen von
n toten Verlauf der Beſprechungen über die Finanz
politik

Kommt es zur Kriſe
Der Kampf um das Notopfer.

de Berlin, 2. März.
Das Reichskabinett tagte beinahe in Permanenz, ohne

daß bisher eine Einigung hätte erzielt werden können. Der
ſchwierigſte Punkt, wo ſich die Geiſter ſcheiden, iſt das ſoge
nannte Notopfer, für das eine Mehrheit im Kabinett vor
handen iſt, das aber von der DVP. nach wie vor mit allem
Nachdruck abgelehnt wird. Das Notopfer iſt ſo gedacht, daß
dadurch eine Summe von 100 Millionen aufgebracht werden
ſoll, und zwar von ſämtlichen Beamten ohne Anterſchied der
Gehaltshöhe ſowie von allen Feſtbeſoldeten mit einem Jah
reseinkommen von über 8400 Mark. Man hat vorläufig
exrechnet, daß zur Aufbringung dieſer Summe aus den ge
nannten Bevölkerungsſchichten eine zuſätzliche Einkommen
e geſtaffelt zwiſchen 1 bis 3 Prozent, erhoben werden
müßte.

Jnfolge des unüberbrückbaren Gegenſatzes in dieſer
Frage zwiſchen den Sozialdemokraten und dem Zentrum
einerſeits und der Deutſchen Volkspartei andererſeits
hat ſich die parlamentariſche Lage außerordentlich zu
geſpitzt. Wenn nicht in letzter ein Mittelweg
gefunden wird und er iſt nicht zu ſehen iſt die

Kriſe unvermeidbar.
Die Haltung der Demokraten iſt nicht ganz eindeutig. Es
ſcheint, daß ſte zwar das Notopfer ablehnen, es aber nicht
zur Vertrauensfrage machen. Am Freitag abend tagten noch
die Fraktionsvorſtände des Zentrums und der Deutſchen
Volkspartei. Da ſich der Reichstag bis zum 6. März vertagt
hat, werden die Fraktionen ſelbſt, die in dieſer entſcheiden
den Frage gehört werden müſſen, vor Anfang nächſter Woche
nicht zuſammentreten, ſo daß eine Entſcheidung nicht vor
Mitte nächſter Woche zu erwarten wäre.

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei
der ſchon ſeit längerer Zeit zur Regelung organiſatoriſcher
Fragen einberufen worden war, trat ebenfalls zuſammen.
Man darf aber annehmen, daß er ſich auch mit der kritiſchen
Zuſpitzung der parlamentariſchen Lage befaßt hat und die
bisherige Haltung der Reichstagsfraktion der DVP. un
terſtützt.

Den Reichspräſident greift ein.
Der Reichspräſident empfing zunächſt den Fraktions

führer der Zentrumspartei, Dr. Brüning, und im Anſchluß
hieran den Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, Dr.
Scholz. Der Reichspräſident dürfte in ſeiner Unterredung
mit Dr. Scholz dieſem nahegelegt haben, die Deutſche Volks
partei möge angeſichts der ſchwierigen Lage, in der ſich das
Deutſche Reich befinde, die Bedenken gegen das Notopfer
zurückſtellen.

Der Reichspräſident hat bei dieſer Gelegenheit lediglich
ſeine perſönliche Auffaſſung zum Ausdruck gebracht, daß in

einer ſolchen Zeit der Not, wie ſie das deutſche Volk jetzt
durchmache, derjenige Teil der Bevölkerung, der dazu in
der Lage und vor Arbeitsloſigkeit geſichert ſei, den Arbeits
loſen helfen müſſe. Gleichzeitig wird auf die überparteiliche
Stellung des Reichspräſidenten hingewieſen, der nicht daran
denke, von dem bisherigen Brauch abzugehen und ſich in
innerpolitiſche Streitigkeiten einzumiſchen. Der Reichsprä-
ſident habe, wie ſchon betont, lediglich ſeine Auffaſſung als
Neutraler kundgetan

Innenminiſter Grzeſinſti zurückgetreten.
Sein Nachfolger: Prof. Dr. Waentig,

d Berlin, I März.
Der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinſki iſt aus Geſund

heitsrückſichten zurückgetreten. Zu ſeinem Nachfolger wurde



ver vrsyertge Overpraſtdent der Provinz Sachſen, Waentig,

ernannt. 4Albert Grzeſinſti war am 6. Oktober 1926 als Nachfolger
Severings preußiſcher Miniſter des Jnnern geworden. Er war
damals 47 Jahre alt. Seit 1919 iſt er Mitglied des Landtags.
Im Mai 1925 war er Polizeipräſident von Berlin geworden.

Die Begründung.
Die Begründung des Rücktritts Grzeſinſkis erfolgte in

einem Schreiben an den preußiſchen Miniſterpräſidenten,
in dem es u. a. heißt:

„Die mir zunächſt ſelbſt nur leicht erſchienene Grippe
erkrankung hat in ihrer Auswirkung doch eine erhebliche Stö
rung meiner Geſundheit offenbart, welche nach dem Arteil
meines Arztes nur durch eine längere Erholung und ein
ſofortiges Ausſpannen von meiner jetzigen Arbeit wieder völlig
behoben werden kann, andererſeits dauernder Geſundheits
ſchaden mit Sicherheit zu erwarten ſteht. Die politiſche Lage
des Landes und die großen, von mir in Angriff genommenen
und kurz vor ihrem Abſchluß ſtehenden Reformarbeiten er
fordern jedoch eine volle Arbeitskraft, die ich im Augenblick
leider nicht beſitze. Es kommt auch nicht in Frage, daß ich mein
Amt jetzt auf längere Zeit bis zur Wiederherſtellung meiner
Geſundheit und vollen Arbeitskraft ohne politiſche verant
wortliche Leitung laſſe; das wäre von mir unverantwortlich,
und der Gedanke daran wäre mir unerträglich. Anter dieſen
Umſtänden ſehe ich mich veranlaßt, von meinem Amt zurück
zutreten.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat dieſes
Schreiben mit dem üblichen Dank und Bedauern zur Kennt-
nis genommen und in einem Schreiben betont, daß die poli
tiſche Begabung und ſtarke Energie Grzeſinſkis in dem von
ihm geleiteten Miniſterium, das politiſche und Verwal
tungsaufgaben von gerade in dieſer Zeit allerbedeutſamſter
Art in ſich vereine, ſich hätten voll auswirken und damit
Wertvolles für die Feſtigung des republikaniſchen Staats
weſens ſchaffen können.

Miniſter Dr. Waentig.
Der neue r Jnnenminiſter Dr. Heinrich Waentig

wurde am 21. März 1870 in Zwickau in Sachſen geboren. Nach
dem er Rechtswiſſenſchaften, insbeſondere Volkswirtſchaftslehre,
ſtudiert hatte, ließ er ſich 1895 als Privatdozent in Marburg
nieder von wo er 1899 als ordentlicher Profeſſor der Volkswirt
ſchaftslehre nach Greifswald berufen wurde. 1902 ging er in
gleicher er nach Münſter i. W. und 1904 nach Halle.
Von 1909 bis 1914 lehrte er in Tokio, von dort kehrte er auf
ſeinen Lehrſtuhl nach Halle zurück. Von 1914 bis 1918 war er
beim Generalgouvernement in Brüſſel tätig. Nach dem Kriege
krat er politiſch hervor und wurde 1921 auf der Liſte der SPD.
in den Preußiſchen Landtag gewählt, dem er ſeitdem angehört.
Nach dem Rücktritt des Oberpräſidenten Hörſing wurde er An
fang Auguſt 1927 mit der Verwaltung der Stelle des Oberpräſi
denten der Provinz Sachſen beguftragt. Mitte September 1927
wurde er vom Provinzialausſchuß zum Oberpräſidenten gewählt
Dr. Waentig, der eine Reihe wiſſenſchaftlicher Werke geſchriebenMeinſt auch Herausgeber der Sammlung ſéialwiſenſchaftlicher

eiſter.

Volhspartet gegen Notopfer

Höhepunkt der Kriſe
Berlin, 3. März.

Parteivorſtand, Reichsausſchuß und Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei traten geſtern nachmittäg, 5 Ahr,
der de u einer e e Sitzung zuſammen, nach

die folgende offizielle Erklärung ausgegeben wurde:

„Die Deutſche Volkspartei iſt der Auffaſſung daß das
Kernſtück jeder Finanzreform eine Entlaſtung der Wirt-

aft, die Wiederherſtellung der Rentabilität in Landwirt
ſchaft, Handel, Handwerk und Jnduſtrie ſowie die Förde-
ung der Kapitalbildung ſein muß. Nur auf dieſem Wege
iſt es möglich, daß an 5 der ſogialen Uebel, die Arbeits
loſigkeit, wirkſam zu bekämpfen und aus dem Drei
millionenheer der Erwerbsloſen einen möglichſt großen Teil
wieder in die Wirtſchaft einzugliedern.

Nachdem die Entwicklung der Finanz- und Kaſſenlage
des Reiches, die von allen Seiten als notwendig erkannte
Senkung der direkten Steuern für das Jahr 1930 unmöglich
gemacht hat, muß die geſetzliche Feſtlegung einer ſolchen
Senkung für das Jahr -1931 gefordert werden. An ver
einbar hiermit wäre eine neue Erhöhung der direk
ten Steuern, gleichviel, unter welcher Bezeichnung ſie
erfolgt. Das ſogenannte Notopfer würde außerdem den
Willen zur Reform auf der Ausgabenſeite des Reichs
haushalts im Kreiſe erſticken.

Jm Zuſammenhang mit dem Reichshaushalt für 1930
müſſen daher folgende Maßnahmen getroffen werden: Ge
ſetzliche Sicherung der Ausgabenſenkung im Reich. Ländern

und Gemeinden, insbeſondere auch durch Sanierung der
Arbeitsloſenverſicherung, unter Vermeidung jeder
weiteren Erhöhung von direkten Steuern, geſetzliche
Feſtlegung einer Senkung dieſer Steuern vom Beginn des
nächſten Haushaltsjahres ab. Die entſprechenden Be

ſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt.

Nach dieſen Beſchlüſſen wird die Situation im Reichs
tag als außerordentlich ernſt angeſehen, weil man der demo
kratiſchen Vermittlung mit viel Skeptißismus entgegenſieht.
Man hält es allerdings für möglich, daß das Kabinett die
Entſcheidung hinauszögert um Zeit zu gewinnen. Es würde
ſich dann darum handeln, die Deutſche Volkspartei oder

das Zentrum zu einem Kompromiß zu bewegen. Bei einem
Scheitern dieſer Bemühungen ſteht es feſt, daß die volks
ar Der Miniſter zurücktreten, wenn die Mehrheit für
den YoungPlan ſtimmt. Dies würde die Geſamtdemiſ

ſion nach ſich ziehen. Es blieb dann noch die Möglichkeit
übrig, ein geſchäftsführendes Kabinett zu bilden, das die
Abſtimmungen im Reichstag durchführen läßt, oder aber
ein Kabinett der Weimarer Koalition mit Einſchluß der
Bayeriſchen Volkspartei, was natürlich nur von kurzer
Dauer ſein könnte. Entſcheidend wird zweifellos die Stimme
des Reichspräſidenten ſein, die jedoch erſt dann in Erſchei
nung treten wird, wenn ſämtliche andere Möglichkeiten
ausgeſchöpft ſind

Miniſter Grzeſinſti zurückgetreten.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Grzeſinſki, iſt von

ſeinem Amt zurückgetreten

Der neue Miniſter des Jnnern.
Als Nachfolger des zurückgetretenen Miniſters Grzeſinſkt iſt
der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Waentig, der be
kanntlich gleichfalls der ſozialdemokratiſchen Partei ange

hört nut word brochen fortge

Die Beſchlüſſe der Demokraten
Die Fraktion der Demokraten hielt ebenfalls eine

Sitzung ab, in der eine längere Entſchließung gefaßt
wurde. Gefordert wird die baldige Abſtimmung über den
oungPlan. Das Defizit im Haushalt ſoll durch Erſpar
niſſe verringert werden. Die Trhergtr behält ſich ent
ſprechende Anträge zur Haushaltsberatung vor und wird
insbeſondere die Reſorm der Arbeitsloſenverſicherung ver

langen. Eine Erhöhung der Laſten ſei unabweisbar.
Gegenüber dem Programm des Finanzminiſters ſeien keine
grundſätzlichen Bedenken zur erheben. Erhöhungen der
direkten Steuern dürften nicht erfolgen. Bezüglich des Not
opfers teilen die Demokraten die Vedenken, doch würdigen
ſie den ungeheueren Ernſt der Lage und ſtellen ſich auf den
Boden der Verſtändigungsvorſchläge des Reichsernährungs
miniſters Dietrichs. Die diesjährigen Mehrzahlungen ſeien
jedoch unter allen Amſtänden im Jahre 1931 zu erſtatten
und dies bereits jetzt endgültig feſtzuſetzen,

Die Goldbeſtände der Welt.
Rund 50 Milliarden.

o Berlin, 1. März.
Jm zweiten Halbjahr 1929 haben die monetären Gold

veſtände der Welt erneut erheblich zugenommen,; ſie ſtellten
ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen Ende Dezember auf
mehr als 49,1 Milliarden Mark gegen knapp 48,1 Milliar
den Mark am 30. Juni. Dieſe Zunahme von nahezu 1,1 Mil
liarden Mark übertraf die des erſten Halbjahres um mehr
als das Dreifache und ging über den Ertrag, den die Gold
produktion der Welt im gleichen Zeitraum erzielt haben
dürfte, um 210 bis 220 Millionen hinaus. Dieſer Ueberſchuß
erklärt ſich größtenteils aus dem Anwachſen des Goldfonds
der ruſſiſchen Staatsbank. Die Reſerven dieſer Notenbank
erhöhten ſich um 226 Millionen Mark.

Weiterhin iſt, jedoch der Zuwachs der ſonſtigen erfaß
baren Goldbeſtände in Betracht zu ziehen; die indiſchen
Goldhorte ſtiegen bei merklich abnehmender Horktungstätig
keit um knapp 100 Millionen Mark. Außerhalb des erfaß
baren Goldverkehrs dürfte demgegenüber Ching im Jahre
1929 mehr Gold als in den früheren Jahren an ſich gezogen
haben; dieſer zuſätzliche Goldbedarf ſteht in engem Zuſam
menhang mit dem andauernden Niedergang der Silber
preiſe, der den Beſtand der chineſiſchen Silberwährung ge
fährdete.

Ob er'“s ſchaffen wird?
Um die Bildung des Kabinetts Tardieu.

S Paris, 2. März.
Aus den Beſprechungen, die Tardieu mit den politiſchen

Führern der verſchiedenen Gruppen von Kammer und
Senat hatte, läßt ſich ungefähr die Zuſammenſetzung des
kommenden Kabinetts erkennen. Wenn auch die Radikal
ſozialiſten immer wieder ihre ablehnende Haltung gegen
über einem Kabinett betont haben, deſſen Führer Tardieu
iſt, ſo ſcheint doch der rechte Flügel dieſer Gruppe einer der
artigen Kombination nicht ſo feindlich gegenüberzuſtehen
und einem zukünftigen Kabinett ſeine Unterſtützung zuſagen
zu wollen.

Die neue Regierung wird zum mindeſten auf dem Papier
bald gebildet ſein. Ob dann ſchon die amtliche Liſte bekannt
gegeben wird, ſteht noch dahin. So viel ſcheint ſchon jetzt
feſtzuſtehen, daß ſowohl Briand als Außenminiſter als auch
Maginot als Kriegsminiſter ihre alten Poſten beibehalten
werden. Für das Finanzminiſterium rechnet man mit dem
bisherigen Poſtminiſter Germain Martin, während Pietri
das Kolonialminiſterium wieder übernehmen ſoll.

Die erweiterte Grundlage des Kabinetts geht ſchon dar
aus hervor, daß man ſehr viel von Paul Reynaud und
Franclin Bouillon als zukünftigen Miniſtern ſprach.

Leipziger Waffenraub aufgeklärt.
Bis Sonntagmittag iſt es der Kriminalpolizei gelungen,

ſämtliche in Leipzig geſtohlenen 217 Gewehre ſowie die
39 Maſchinengewehre herbeizuſchaffen. Auch die
Maſchinengewehre konnten bis auf das ſchwere und zwei
leichte aufgefunden und ſichergeſtellt werden. Die Waffen
waren an verſchiedenen Stellen der Stadt und ihrer Um
gebung verſteckt. Es ſind bereits eine Reihe von Ver
haftungen vorgenommen worden. Nähere Mitteilungen
können jedoch im Jntereſſe der Unterſuchung, die ununter

ſetzt wird, noch nicht gemacht werden.

Des Freundes Schuld und Sühne.

OriginalRoman von Ludwig Berger.
2

„So mache heute einmal eine Ausnahme. Der Herr
Oberförſter wird es dir nicht verübeln, wenn ich ihm nach
her den Grund erkläre. Du mußt mich zu Ende anhören,
benn ich habe dir noch etwas überaus Wichtiges mitzutetlen,
etwas, das dich und mein Schweſterlein angeht. Alſo, nur
Geduld! Als das geliebte Weſen mein Weib geworden
war, da ſah ich den Himmel offen ſtehen. Doch auch das
Glück der Flitterwochen vermochte mein Gewiſſen nicht zu
beruhigen, und die Sehnſucht nach der Heimat zu mindern.
Täglich wünſchte ich mir Flügel, um über Berg und Tal,
über das weite Meer, zu den Meinen fliegen zu können.
Perſönlich wollte ich es ihnen und dir, Wilhelm, ja doch
ſagen, was der Himmel an mir getan hatte. Allein die
Wunde an der Schulter brach von neuem auf und hielt mich
immer noch zurück, bis jetzt. Nun aber bin ich bei dir,
und morgen will ich vor die Eltern hintreten. Du ſollſt
mich begleiten. Der Oberförſter muß dich auf ein paar
Tage beurlauben. Jch glaube, er tut es herzlich gerne,
wenn ich ihm andeute, daß für ihn die Möglichkeit beſteht,
dich auf anſtändige Art los zu werden. Doch davon
nachher

„And was iſt es, was mich und Gretchen beſonders an
eht? Spanne mich nicht auf die Folter, Otto. Sprich,

prich! Jch komme ſonſt noch um Sinn und Verſtand!

„Nun denn, ſo höre das überaus Wichtige und Bedeut-
55 Du entſinnſt dich, daß ich den Vetter Karl niemals aus
tehen konnte, weil ich immer die Ueberzeugung hatte,
v er ein Erzabenteurer ſei. Dafür habe ich jetzt die volle
Be tätigung. Dieſer Erbärmliche, der unſern Namen trägt,
iſt nicht wert, daß ihn die Sonne beſcheint und wird nie-
mals der Gatte meiner Schweſter werden. O, man kennt
ihn dort drüben in Südafrika nur zu genau. Daß ich ſeine
Spuren entdecken ſollte. iſt abermals eine Füaung des

Himmels. Jn weiten Kreiſen iſt dieſer Betrüger übel
berüchtigt. Freilich nannte er ſich in Kapland nicht Karl
Normann, ſondern führte den Titel eines Lords. Lord
Wilsley hieß er, und einem uralten engliſchen Adelsge
ſchlecht entſtamme er, gab er an. Anter allerlei Vorſpiege
lungen falſcher Tatſachen verſtand er es, ſich Verbindungen
mit Diamantfelderſpekulanten zu verſchaffen. Jn Pre-
torig heiratete er ſodann die Tochter eines ſolchen, und
mit dem Vermögen dieſer hochachtbaren, mir perſönlich
bekannten jungen Dame glückte es ihm, ſeine Schätze in
recht kurzer Zeit zuſammenzugaunern. Wie viele Exi
ſtenzen er dabei vernichtet hat, welcher Mittel er ſich be
diente, wieviel Tränen und Blut an ſeinem Gelde kleben,
das weiß nur der ewige Richter über uns. Genug, er
gilt als ein Vampyr. Wie ich ſeine Spur fand Das
ging höchſt merkwürdig zu. Komme ich da eines Tages
im Auftrage des Herrn Ulbrich nach Johannesburg. Müde
und abgeſpannt ſchlendere ich mit ein paar guten Bekannten
nach gekaner Arbeit durch die Preſident Street und bleibe
vor dem Schaufenſter eines Photographen ſtehen, da mir
deſſen marktſchreieriſche Reklame in Geſtalt einer Anzahl
lebensgroßer Lichtbilder in die Augen fiel. And ſiehe
da, unter dieſen in der Tat höchſt künſtleriſchen Photo
graphien entdeckte ich zu meinem nicht geringen Erſtaunen
die Vetter Karls. Sofort entſann ich mich, daß dieſer
uns gelegentlich meines letzten Beſuches daheim gerade
von n Geſchäften und ſeinem dortigenAufenthalt ſo beſonders viel erzählt hatte. Das hier
war ſein Konterfei. Es konnte nicht anders ſein. Wie
vorzüglich getroffen! Selbſt die unbedeutende Narbe
über dem rechten Auge ſah man. Jn meinem Staunen
rief ich, auf das Bild weiſend, aus: „Mein Vetter Karl!

Da muß ich dieſen widerlichen Menſchen alſo wirklich noch
einmal zu ſehen bekommen

„Jhr Vetter Karl?“ fragte einer meiner Begleiter, der
Jngenieur van Straten. Und im Ton der Entrüſtung fuhr
er fort: „Wenn dieſe Beſtie in Menſchengeſtalt mit Jhnen
verwandt wäre, mein Lieber, dann kündigte ich Jhnen die
Freundſchaft. Aber beruhigen Sie ſich nur: ein engliſcher

Lord zählt ſicher nicht zu Jhrer Vetternſchaft. Dieſer Herr
heißt Lord George Wilsley.“ Ich beſtritt das mit
aller Entſchiedenheit und erklärte, auf meinen Eid nehmen
zu können, daß es ſich um Karl Normann handle, fügte
auch gleich hinzu, daß der zwar mein Verwandter, doch
mir im übrigen höchſt unſympathiſch ſei. Da ſagte der
zweite Begleiter, ein deutſcher Arzt namens Rothe: „Für
ausgeſchloſſen halte ich das nicht. Habe immer die Ueber
zeugung gehabt, daß Wilsley kein waſchechter Engländer
war. Er wechſelte ſeinen Namen häufiger. Vielleicht
könnten Sie ein gutes Werk tun, wenn Sie der hieſigen
Polizei ſeinen jetzigen Aufenthalt verrieten. Jn Johan
nesburg lebt ſein am meiſten betrogenes Weib mit einem
Söhnchen in recht bedrängten Verhältniſſen und iſt der
Meinung, der Gatte weile ſchon ſeit Jahr und Tag nicht
mehr unter den Lebenden. Er mußte vor der Wut und
Erbitterung der Leute, die er um ihre Habe gebracht, bei
Nacht und Nebel flüchten, dachte aber nicht daran, ſeine
Familie zuvor wenigſtens ſicher zu ſtellen. Wo er ſich jetzt
aufhält, weiß niemand hier zu Lande. An der Rich
tigkeit dieſer Angaben zweifelte ich nicht einen Augenblick.
Trotzdem hielt ich es kaum für ratſam, mich mit der Polizei
in Verbindung zu ſetzen, denn der ſchlaue Fuchs würde, ſo
meinte ich, dem Garn ganz beſtimmt entgehen. Selber
wollte ich ihn entlarven. Doktor Rothe kannte ſeine
Gattin als deren früherer Hausarzt ſehr wohl. Er machte
mich mit der Bedauernswerten noch an demſelben Tag be
kannt, und ich wußte mir ein Bild zu verſchaffen, auf dem
du das Ehepaar Wilsley gleich ſelber ſehen wirſt.
Er zog ſeine Brieftaſche hervor und entnahm ihr eine
Photographie, die er Wilhelm vor die Augen hielt.

„Bei Gott, das iſt Karl!“ rief dieſer entſetzt aus. „Dh,
dieſer Nichtswürdige! Verheiratet iſt er, und Gretchen
wurde ſeine Braut. Wer ſollte ſo Anerhörtes für mög
lich halten.“

(Fortſetzung folgt.

S
F



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 3. März 1930

Esp. Der März im Volksmund. Es iſt beinahe als
ſicher anzunehmen, daß auch der Monat März in dieſem
Jahre anders ſein wird als ſonſt. Die Lehren, die Janttar
und Februar gegeben haben, ſcheinen dieſe Vermutung
nahezulegen.
im allgemeinen ein ſicheres Urteil hat und für ungewöhnliche
Witterungs verhältniſſe nur wenig Verſtändnis zeigt?
Schneien ſoll es nach der Meinung von erfahrenen Wetter
kennern im März nicht mehr, denn „Märzensſchnee tut
Frucht und Weinſtock weh“. Auch feucht darf es nicht
ſein, wenn der Landwirt auf ſeine Koſten kommen ſoll:
„Feuchter fauler März iſt des Bauern Schmerz“.

Darauf weiſen die folgenden Bauernregeln: „Märzenſtaub
bringt Gras und Laub“ „Ein Lot Märzenſtanb iſt
einen Dukaten wert“ Märzenſtaub, Aprilenlaub, Maien-
lachen, das ſind drei gute Sachen“. Von beſonderer Be
deutung ſind der 19., 21. und 27. März. Der 19. iſt der
Joſephitag, von dem es heißt „Iſts am Joſephitag klar,
ſo folgt ein fruchtbares Jahr“. Der 21., der Tag des
Frühlingsanfangs, iſt dem Benediktus geweiht. Um dieſe
Zeit ſoll man Hafer, Gerſte, Erbſen und Zwiebeln ſäen.
Vom Rupertustage, der auf den 27. März fällt, gilt das
Wort „Rupertus man die Bäume raupen muß“.

Am Sonnabend nachmittag überflog das Metall
Luftſchiff der TrumpfSchokoladenwerke unſere Stadt. Zum
Leidweſen unſerer Jugend blieb aber der „ſüße“ Regen in
Form von Koſtproben aus dem Luſtſchiff aus. v

Kakau. (Vorſicht an der Kreisſäge.) Geſtern nach
mittag geriet der Landwirt Otto Wolter von hier mit ſeiner
rechten Hand in die elektriſch betriebene Kreisſäge und ver
letzte ſich ſo ſchwer dabei, daß er ſofort in das Kranken
haus nach Deſſau übergeführt werden mußte.

Jeder vierte Deutſche hat ein Sparbuch. Die Spar
einlagen bei den deutſchen öffentlichen Sparkaſſen ſtiegen
im letzten Jahre von 7 auf 9 Milliarden. Die Spareinlagen
pro Kopf der Bevölkerung erhöhten ſich von 134,30 auf
141,72 Mark, die Zahl der Sparkonen im Reich von 13 Mil
lionen auf etwa 15 Millionen. Hiermit hat etwa jeder

e wieder ein Sparbuch bei einer öffentlichen Spar
kaſſe

209 Jahre Kuckucksuhr. Nach der Aufzeichnung einer
alten Schwarzwälder Chronik hat der Ahrmacher Franz
Anton Ketterer in Schönwald im Jahre 1730 die erſte Kuk
kucksuhr hergeſtellt, eine für damalige Zeit großartige Er
findung Von dem kleinen Schwarzwalddorf Schönwald hat
die Kuckucksuhr ihren Siegeszug durch die ganze Welt an
getreten

Magdeburg. Mit 1800 Mark geflüchtet. Nach
Unterſchlagung von 1800 Mark iſt der bei der Europa
SchreibmaſchinenA.G., Büro Magdeburg, beſchäftigt ge
weſene Bote Walter Mattner flüchtig. M. hatte den
Auftrag, den genannten Betrag von einer Magdeburger
Bank abzuholen, iſt dann aber nicht wieder zu ſeinem
Arbeitgeber zurückgekehrt.

Neundorf. Kinder ſpielt nicht mit Karbid!
Ein Dummerjungenſtreich hat hier wieder einmal ein Opfer
gefordert. Einige Jungen im Alter von etwa zehn Jahren
vergnügten ſich an der Aſchenabladeſtelle damit, alte
Flaſchen aus den Schutt- und Aſchenmaſſen herauszuſuchen,
ſte mit Karbid und Waſſer zu füllen und ſie dann ex
plodieren zu laſſen. Eine Flaſche wurde gefüllt, ehe jedoch
die Kinderſchar ſich in Sicherheit bringen konnte, ex
plodierte die Flaſche, und der 8jährige Sohn des Arbeiters
I r trug dadurch erhebliche Verletzungen im Geſicht

avon.

Erfurt. Darf ich um die Geldkaſſebitten?“
Bei Ladenſchluß betraken die 19 Jahre alten Arbeiter Fritz
A. und Erkh H. den Laden einer Kolonialwarenhandlung
Und Fleiſcherei in der Herwarthſtraße und verlangten Ziga
retten. Dabei ſetzte A. mit den Worten: „Darf ich um die
Geldkaſſe bitten“, dem Ladeninhaber eine Piſtole auf die
Bruſt. Durch die Hilferufe der Ehefrau wurden die jugend
lichen Räuber zur Flucht veranlaßt. A. wurde von einer
beherzten Zivilperſon ſofort verfolgt und feſtgenommen.
Auch die Feſtnahme des Erich H. konnte am nächſten
Morgen durch die Kriminalpolizei erfolgen.

Naumburg. Die Rächerin ihrer Ehre. Jn ge
ſchloſſener Sitzung ſprach das Schöffengericht den Wirt
ſchaftsgehilfen Rudolf Schellhorn aus Gernſtedt von der
Anklage der Notzucht frei. Die Hauptbelaſtungszeugin,
die Landwirtsehefrau Magdalene Stützer aus Gernſtedt,
zog nach Verlaſſen des Gerichtsgebäudes einen Revolver
hervor und feuerte ihn auf Schellhorn ab. Der Schuß
drang jedoch nur in den Oberſchenkel Schellhorns. Frau
Stützer iſt nach dieſer Tat ins Gerichtsgefängnis gebracht
on während der Verletzte im Krankenhaus Aufnahme

and.
Saalfeld. Keine Senſationsgierige mehr

aufdem Friedhof. Gegen Neugier bei Beerdigungen
mußte der Friedhofsausſchuß der Stadt beſondere Maß
nahmen ergreifen, da die Trauerfeierlichkeiten in letzter
Zeit durch Neugieérige empfindlich geſtört wurden. Die Auf
ſichtsperſonen laſſen künftig bei Trauerfällen nur ſolche
Perſonen zu, die Teilnehmer am Trauerakt ſind oder nach
weislich der Grabpflege nachgehen.

Sonneberg. Ein Splitter war ſein Tod. Jn
Weißenbrunn, fand der Landwitrtſchaftsgehilfe
Walker, der auf einem hieſigen Gutshof kätig war, einen
tragiſchen Tod. Auf einer glatten Stelle des Weges rutſchte
er aus, fiel hin und zog ſich eine Verſtauchung und eine un
bedeutende Verletzung eines Daumens zu. Einige
kleine Holzſplitter drangen ins Fleiſch ein. Nach deren
Entfernung trat Wundſtarrkrampf ein, der den Tod des
jungen Menſchen zur Folge hatte.

Schwerin. Der mecklenburgiſche Großher-
zog zum Konkurs der „Mecklenburger Nach
richten Zu dem Meiſtgebot der großherzoglichen Ver
mögensverwaltung bei der Zwangsverſteigerung des Ge
bäudes und der Druckerei der früheren Kommanditgeſell
ſchaft Dietzſch u. Co., Schwerin, des Verlages der früheren
deutſchnationalen Tageszeitung „Mecklenburger Nachrich
ten“ geht dem „Roſtocker Anzeiger“ eine berichtigende Er
klärung der großherzoglichen Vermögensverwaltung zu, wo
nach das Gebot in der Zwangsverſteigerung aus reinen ver
waltungstechniſchen Maßnahmen zu erklären ſei, da die
groß herzogliche Vermögensverwaltung finanziell an dem
Unternehmen intereſſiert ſei. Nichts läge ferner, als die
ausgeſprochene Mutmaßung, daß der Großherzog beabſich
tige, ein neues Zeitungsunternehmen zu gründen.

Was wird der Volksmund dazu ſagen, der

Da
gegen gilt im allgemeinen die Trockenheit als erwünſcht.

Heinrich

Eiſenach. Ein verſchwiegener Selbſtmord-
verſuch. Viel Aufſehen erregte unter der Bevölkerung

Eiſenachs die Mitteilung, daß ſich vor etwa 2 Jahren im
Geſchäftszimmer des Polizeidirektors Schuppert eine
28jährige Frau mit deſſen Dienſtrevolver in den Leib geſchoſſen hatte und daß dieſer Vorgang der Heffentitch-

keit bisher verſchwiegen wurde. Selbſt dem Ober
bürgermeiſter, dem Chef der Polizeiverwaltung, iſt keine
Meldung darüber erſtättet worden. Nunmehr wurde die
Unterſuchung eingeleitet, aus welchen Gründen die Tat er
folgte und warum ſie verſchwiegen wurde.

Leipzig. Schiedsſpruch im Kraftdroſchken-
gewerbe Jm Leipziger Kraftdroſchkengewerbe wurde
ein Schiedsſpruch gefällt, der einen Grundlohn von 4,20
Mark pro Schicht für den Kraftdroſchkenführer vorſieht,
Außerdem ſoll der Kraftdroſchkenführer von der Brutto
einnahme 15 Prozent erhalten, für jede Schicht jedoch min
deſtens 8 Mark, d. h. bei ſechs tatſächlich geleiſteten Schichten
48 Mark. Dieſer Schiedsſpruch wurde vom Schlichter für
verbindlich erklärt.

Meß- Sonntag in Leipzig
Großer Andrang der Schauluſtigen. Gute Hoffnungen

für Geſchäfte.
Das am Meß- Sonntag das Schaupublikum und

die Beſucher aus der weiteren Umgegend Leipzig, die ſich
nur auf einen Tag frei machen können, vielfach überwiegen,
iſt ein Arteil darüber, wie ſich der geſchäftliche Verkehr ent
wickeln wird, noch nicht möglich. Auf der Textilmeſſe,
die am leichteſten auf jede Nuance der Konjunktur reagiert,
ſetzte der Verkehr anfängs nur ſchwach ein, um dann gegen
Mittag kräftig aufzuholen. Damit begannen auch die
ſchäftlichen Verhandlungen an den Meßſtänden. n
ſprechende Neuheiten feſſelten vielfach das Jntereſſe, das ſich
vornehmlich auf eine ganz neue Art von Kunſtſeide kon
zentrierte, die ſogar die Kochtemperatur aushält und der
damit die bekannten Nachteile der Kunſtſeide nicht mehr
anhaften. Aparte Neuheiten in Gebrauchsporzellan und
in Spielwaren mittlerer Preislage und ebenſolchen Kunſt
gläſern führten in den Meßhäuſern der Altſtadt ſchon zu
bemerkenswerten Abſchlüſſen. Das Ausland tritt er-
fahrungsgemäß am Sonntag noch wenig in die Erſcheinung
und pflegt ſich erſt am Montag und Dienstag ernſthaft zu
orientieren. Gut beſucht war die beträchtlich erweiterte
Möbelmeſſe und auch die BugraMaſchinenmeſſe. Mit
einer Büchermeſſe in beſchränktem Umfange hat man wieder
einen Verſuch gemacht.

Sehr gut und mindeſtens ebenſo zahlreich wie im Vor
jahr war der Beſuch der Tech niſchen Meſſe. Jn der
großen Halle der Werkzeugmaſchinen herrſchte zeitweiſe
ebenſo wie auf der Baumeſſe und in dem Hauſe der Elektro
technik ein gewaltiger Andrang, wobei natürlich geſchäftliche
Verhandlungen kaum möglich waren. Anderſeits läßt dieſer
Andrang erkennen, wie lebhaft die fachlich an Maſchinen
und Motoren intereſſierten Beſucher alle kechniſchen Fort
ſchritte verfolgen. Der Montag wird, wenn das Schau
publikum zu ſeinem Recht gekommen iſt, vorwiegend dem

ernſthaften Geſchäft gewidmet ſein, deſſen Anfänge am
Sonntag bereits zu allerhand Hoffnungen berechtigten

Die völkerverbindende Macht der Meſſe
kommt in den Beſuch von mehr als 300 ausländiſchen und
inländiſchen Vertretern der Tages und Fachpreſſe markant
zum Ausdruck, die ſich am Sonntagvormittag bei einem
Frühſtück vereinigten. Der Vorſtand des Meßamtes, Dr.
Raimund Köhler, betonte bei dieſer Gelegenheit, daß trot
der etwas geſunkenen Zahl der Ausſteller ſich die Aus
ſtellungsfläche vergrößert habe. Die vorjährige Zahl der
30 000 ausländiſchen Einkäufer werde in dieſem Jahre
jedenfalls noch überſchritten

Wie ſchütze ch mich gegen Grippe?
Wieder einmal geht die Grippe im Lande um, die Men

ſchen an Geſundheit und Leben bedrohend. Wenngleich ſie
von vielen Leuten zu leicht genommen wird, haftet ihr doch
immer etwas Unheimliches an; dafür ſorgen allein ſchon
die Maſſenerkrankungen. Mütter vor allen Dingen fürchten
ſie mit vollem Grunde.

Hilflos fühlt ſich der Menſch in der Regel dieſer üblen
Krankheit gegenüber, trotzdem ihm die Natur vor Jahr-
tauſenden ſchan das Mittel gegen die von ihr ſelbſt ge
ſchaffene Geißel in die Hand gab in Geſtalt des Honigs.
Reiner Bienenhonig hat ſich immer wieder in tauſendjäh
riger Praxis als das beſte Mittel erwieſen, und erſt die
Wiſſenſchaft unſerer Tage konnte dieſe Tatſache wieder aufs
ſeue beſtätigen

Schon zur Vorbeugung iſt es beſſer, morgens den Mund
mit etwas Honig zu desinfizieren, anſtatt ſeine Zuflucht
zu ſcharfen Mitteln zu nehmen, wie etwa übermanganſau
rem Kali, das vor 10 Jahre ſo warm empfohlen wurde.

Und gar zur Heilung der Krankheit! Was könnte es
Beſſeres geben? Warme Milch mit Honig oder auch die
verſchiedenen Kräutertees mit Honig! Nirgends ſonſt haben
wir gleichzeitig Heil- und Kräftigungsmittel in einem bei
ſammen wie im Honig. Gerade in Verbindung mit Kräuter-
tee iſt ſeine Wirkung eine recht verſchiedenartige. Einmal
tut er im Halſe gut, indem er den Schleim löſt und die Er
kältung mildert, die mit der Grippe ja meiſt zuſammen
kommt. Außerdem aber wirkt er in dieſer Verbindung
ſchweißtreibend, was beſonders wichtig iſt. Ueberdies aber
iſt er als hochwertiges und leichtverdauliches Nahrungs
mittel noch das Beſte, was man dem Kranken geben kann.
Auch in Verbindung mit Zitronenſaft wirkt er aus
gezeichnet

Heffentlüche Hitzung der 5kgdtverordneten

am 1. März 1930.
Anweſend ſind 12 Stadtverordnete. Am Magiſtrats

tiſch Bürgermeiſter Dietze und die 4 wieder-bezw neu
gewählten Senatoren.

I. Einführung des Magiſtrats. Bürgermeiſter Dietze
führte die Magiſtratsmitglieder mit folgenden Worten ein
und verpflichtete ſie für ihr Amt und auf die Reichs
verfaſſung: „Meine Herren, ich habe die Ehre den neuen
Magiſtrat einzuführen. Jch tue das beſonders gern, weil
ich in ihm Männer begrüßen darf, die ſich längſt bewährt
haben im Dienſte der Stadtverwaltung oder ſonſt im Dienſte
der Allgemeinheit. Die Zeiten ſind ernſt für die Städte
und ihre Bürger. Es will nicht recht vorwärts gehen.
Keiner iſt zufrieden. Das darf uns aber nicht entmutigen.
Eine Stadt darf nicht ſtillſtehen. Stillſtand iſt Rückgang.
Darum laſſen ſie uns fleißig bauen für die Zukunft.

fließen.

Unſer Ziel ſoll ſein, heute und immer, den Bürgern zu
helfen wo es nötig iſt und wo wir nur können. In
dieſem Sinne, meine Herren, verpflichte ich ſie für ihre
Aemter und zugleich auf die Deutſche Reichsverfaſſung
durch Handſchlag an Eidesſtatt.“

2. Einführung des Stadtverordneten Karl Löſer. Stv.
Nitzſchke hat infolge ſeiner Wahl zum Senator ſein Stadt
verordnetenmandat niedergelegt. Von der Liſte der SPD
rückt Stv. Löſer nach. Dieſer wird von Bürgermeiſter Dietze
durch Handſchlag verpflichtet. Stv.V. Ludley begrüßt die
neuen Magiſtratsmitglieder und Stv Löſer und hofft auf
ein gedeihliches Zuſammenarbeiten zum Wohle der Stadt.

3. Verwaltungsbericht auf 1929. Bürgermeiſter Dietze
erſtattet in ausführlicher Weiſe den Bericht (Wir werden
denſelben demnächſt vollſtändig in unſerer Zeitung ver
öffentlichen.

4. Genehmigung der letzten Niederſchrift.
ohne Einwendungen.

5. Richtigſprechung der Elektrizitätswerksrechnung 1928
bis 1929. Die Rechnung iſt von den Stv Schulze und
Quinque geprüft. Sie weiſt eine Einnahme von 5356486 M.
und eine Ausgabe von 47 263,92 M. äuf, mithin einen
Beſtand von 6394 M. Stv. Schulze frägt an, wie hoch
ſich die Rücklagen belaufen und welcher Stromverluſt jetzt
nach der Verſtärkung noch vorhanden iſt. Bürgermeiſter
Vietze erklärt, daß der Stromverluſt noch recht erheblich
ſei, wenn er auch gegen das Vorjahr etwas zurückgegangen
ſei. Sen. Nitzſchke erwidert, daß der Stromverluſt mit der
Ausdehnung des Netzes zunimmt. Jin vorigen Jahre
waren 27 Stromverluſt, dieſer aber noch zu hoch. Teil
weiſe iſt im Ortsnetz noch Kriegsmaterial enthalten. Bei
der Zählerprüfung iſt nicht viel Stromverluſt feſtgeſtellt.
Der Stromverluſt wird durch die Verſtärkung des Netzes
herabgemindert, jedoch wird man den Bau eines zweiten
Transformatorenhauſes im Auge behalten müſſen. Stv.
Quinque bemerkt, daß an Rücklagen 24000 M. vorhanden
ſeien. Er wünſcht deshalb, daß der Lichtſtrompreis um
10 Pfg. je Kilowatt ermäßigt wird. Außerdem bemängelt
er bei einer Rechnung über Pflaſterarbeiten die Zahlung
eines Betrages von 36 M., zu deren Forderung der Unter
nehmer nicht berechtigt iſt. Weiterhin beantragt er die
Anbringung einer weiteren Straßenlampe in der Schmiede
berger Straße. Bürgermeiſter Dietze warnt vor einer Er
mäßigung der Lichtpreiſe Das vorhandene Geld wird für
die beabſichtigte Verſtärkung uſw. gebraucht. Außerdem
ſei der Preis von 45 Pfg. noch Vorkriegspreis. Die An
bringung einer Straßenlampe ſei noch etwas zurückgeſtellt,
da wahrſcheinlich noch weiter gebaut wird. Die Lampe
wird dann mit angebracht. Stv. Gärtner hilt eine Er-
mäßigung um 5 Pfg. für durchführbar. Stv. Ludwig
ſtellt feſt, daß nach der Rechnung eine Ermäßigung auf
42 Pfg möglich wäre. Für eine Ermäßigung tritt eben
falls Stv. Richter ein. Die ſich lange ausdehnende Aus
ſprache wird durch einen von den Stv. Raeke und Knak
geſtellten Antrag auf Schluß der Debatte beendet, da nur
die Richtigſprechung der Rechnung in Frage kommt. Vor
Ermäßigung der Strompreiſe ſoll aber das Netz weiter
ausgebaut werden

6. Wahl von Prüfern für die Kämmereirechnung 1928/29.
Gewählt werden die Stv. Jäckel, Richter und Heßler.

7. Rathausabwäſſerbeſeitigung. Stv. Knak erklärt, daß
er ſich mit der Vorlage noch nicht beſchäftigt hat, da er
die Mappe zu ſpät bekommen habe. Es liegt ein Vor

Dieſe erfolgt

ſchlag vor, den Einbau einer biologiſchen Kläranlage zu
machen. Durch dieſe Anlage würde wohl der Geruch be
ſeitigt, aber nicht die Abwäſſer, dieſe würden ſogar noch
größer, da für den Betrieb der Anlage größere Waſſer
mengen notwendig ſeien. Die Anlage würde außerdem
ſehr teuer. Stv. Raecke ſchlägt vor, eine Sickergrube zu
bauen, durch die die Abwäſſer mit dem Grundwaſſer ab

Eine rege Ausſprache entſpinnt ſich über die Ge
fahren einer Sickergrube durch Verſeuchung der umliegenden
Brunnen. Es wird aber auch angeregt, die Waſſerſpülung
nicht mehr in Betrieb zu nehmen. Beigeordneter Kolbe
und Stv. Richter haben ſich eine Sickergrube in Radis
angeſehen, die Nachteile für die Anlieger nicht hat. Weiter
hin wird auch noch das Legen von Röhren erwogen, aller
dings wird damit der Uebelſtand vom Rathaus weg an
eine andere Stelle geleitet. Die Verſammlung iſt für Be
ſeitigung des Mißſtandes, gibt aber die Vorlage noch ein
mal an den Straßenbauausſchuß zurück.

8. Entſchädigung für Straßenland. a) Der Fleiſcher
meiſter A. Bachman hat den Antrag geſtellt, ihm eine Ent
ſchädigung zu gewähren, da er mit ſeinem Neubau zurück
gegangen ſei, damit die Leipziger Straße an dieſer Stelle
breiter wird. Der Magiſtrat ſchlägt als Entſchädigung
pro qm 3 Rm. vor. Die Verſammlung ſtimmt zu. 6)
von den Anliegern des Wittenberger Neumarktes iſt be
antragt, ihnen für die Hergabe von Land eine Entſchädigung
zu. gewähren. Der Magiſtrat ſchlägt vor, pro qm I Rm.
zu gewähren. Die Verſaminlung ſtimmt dem zu.

9. Baumpflanzung in der Töpferſtraße. Der Magiſtrat
ſchlägt vor, in der Töpferſtraße Rotdornbäume zu pflanzen.
Stv. Knak iſt an und für ſich für die Anpflanzung, bittet
aber, damit zu warten, bis die Töpferſtraße einmal ge
pflaſtert wird. Die Verſammlung ſtimmt dieſem Vor
ſchlage zu.

10. Heimatfeſt. Der Magiſtrat bittet um die Zu
ſtimmung der Verſammlung, das Heimatfeſt Pfingſten ab
zuhalten und um die Wahl von 4 Stadtverordneten in
den Ausſchuß. Stv. Knak befürwortet den Antrag. Stv.
Hamann äußert ſeine Anſicht dahin, daß das Heraus
ſchicken der Einladungen bereits hätte erfolgt ſein müſſen,
dem aber Bürgermeiſter Dietze widerſpricht Stv Richter
frägt nach der Finanzierung des Feſtes; ihm antwortet
Bürgermeiſter Dietze, daß für die Stadt keine Ausgaben
in Frage kämen. Die Verſammlung wählt in den Aus
ſchuß die Stv. Knak, Hamann und Ludley.

Schluß folgt.

Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Bürgerſaal

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen.



Zer Konf irrt
empfehle

ICleiderstoffe
im modernen Stoffen und Farben

ferlige Kleider
in sehwarz und farbig

Konſrmanden- Anzüge

Alles in bekannt reichhaltiger
Auswahl

ROflhelm GWeydan

Magnet
das Zeichen für billig und gut

Hammel- und
Rindfleiſch

friſche Flecke
empfiehltR. Krauſemann Nachf.

Inh. Heinrich Schneider

Bukterbrotpapier

iüm Rollen
empfiehlt Richard Arnold
T

Haarausfall!
Haarkrankheiten, Schuppen werden
verhütet dünnes Haar wird voller
durch regelmäßigen Gebrauch von
Krumbachs weltberühmter

Haartinktur.
Seit 39 Jahren tauſendfach bewährt.
Aerztlich e geſ. geſchützt.

Preis 3, Zu haben im

b Morgen Wieſe
in der Gemarkung Runzwitz (Nähe
Gaditz) gelegen, zu verkaufen. Zu
erfragen in der e d. Bl.

ſteht Peiswert zum Verkauf

Nichard Müller, Mittelſtraße 8

Eine junge tragende
Leinekuh

verkauft
Herm. Dietrich, Weinbergſtr. 22

Einige Zentner

gutes
ſind abzugeben Leipzigerſtraße 63

kutterschwein
zu verkaufen. Zu erfragen in derzuſeitgeſhett Wulter Morawietz Geſchäfteſtelle d. Bl.

e eSie verſäumen
c beſtimmt viel, wenn Sie meinen

Ausverkauf4 nicht beachten.
Ich habe die Preiſe ſo herabgeſetzt, daß dieſelben größten

W

teils weit unter dem Einkaufspreis liegen.

Hier nur einige Beiſpiele:
CorongaHerrenrad m. Torpedofreilauf ſtatt 150, nur 95,

Damenrad 100S

130, 75,9 Halbrenner 160, 95,
4 ExpreßTourenrad 150 90,Viktoria Nähmaſchine (Schwingſchiff

mit Kaſten) Eiche 120Friſter K Roßmann, desgl. poliert 180, 1
Nähmaſchine,

verſenkbak m. Rundſchiff, Wlet 270, 170,
Kreisſäge mit Rolltiſch 685, 65mit Kippliſch
Kartoffelquetſchen 7Schrotmühle mit 400 mm Steinen u
elektr. Bügeleiſen 110 u. 220 Volte

4
9

elektr. Staubſau ger 12
9 Sämtliche anderen Artikel ebenfalls
4 zu enorm billigen Preiſen

Ernst Roming, Kemberg
vormals Franz Roming K Söhne

J Wittenberger Straße 48 Telefon 242

mee
2

ne

Empfehle Dienstag von 2 Uhr
friſche

Schaum-, Faſten-,
Mohn- und Kümmel-

Brezeln
ſowie täglich friſches

Kaffee und Tee-Gebüt
O. Herrmann, Bäckerei
Morgen Dienstag

ſtiſche grüne Heringe

umd 5chellfiſch

ſowie
ſche Räucherwaren

empfiehlt Emma Reinecke
Irhchen 5chellfiſch

grüne Heringe
empfiehlt zum billigſten
Tagespreis

Paul Miertzſchke, Burgſtraße

4 Be nenZahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Bräckenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

TonnenDer geehrten Einwohnerſchaft von
Kemberg und Umgegend zur gefl.

Nachricht, daß ich meine

Schuhmachere
nach

Leipziger Straße 34
verlegt habe.
mein Beſtreben ſein, die mich be
ehrende Kundſchaft reell und prompt
zu bedienen Bringe gleichzeitig meinnein freundliche Erinnerung.

Schuh-Auffärben
in jeder gewünſchten Farbe

Otto Paatzſch, Leipzigerfir. 34

Pfeil

Kaffee n

Es wird auch hier

Gewerbe-Angſtellung zum Heimatfeſt!
Zu einer Beſprechung über die Möglichkeit der Veranſtaltung der

treibenden, ganz beſonders aber die Mitglieder
der Kemberger Jnnungender Kaufmänniſchen Vereinigung und
des Gewerbe- Vereins

zum

nach dem Schützenhaus ein
i. A. Der Vorſtand des Gewerbe Vereins

Bahnhofswirtschaft e Krieger Verein
Kemberg Morgen Dienstag, denS 4. März, abends 8 Uhr im

Hotel Palmbaum

Verſammlung
Tagesordnung

Sonntag, den 9. März

tieren
Freiw. Feuerwehr Errichtung einer Sterbekaſſe

Donnertsag, den 6. Beſchaffung von Gewehren
S März, abends 8 Uhr Um zahlreiches Erſcheinen bittet

pünktlich im Saale
e des Hotel „Blauernen Achtungy?Stergieres Alles muß kommen!

anſchließend Sonnabend, den 8. März großer

Verſammlung Holzhacker-Bal
betr. Einteilung der Spritzen

bedienungen. in Lubaſt
Wir erwarten das alle Kam Horbunden mit

meraden pünktlich erſcheinen N achtSchlachtefeſtDer Oberbrandmeiſter

Nach einem arbeitsreichen Leben Verstarb am Sonn-

tag abend I Uhr nach kurzer schwerer Krankheit
mein ſieber Mann, unser guter treusorgender Vater,
Schwieger- und Grobvater, der

Seilermeister

Ernst Wench
im 64. Lebensjahr.

Kemberg, den 2. März 1930.
In tieter Trauer

Marta Wend und Kinder.
Beerdigung Mittwoch nachm. 3 Uhr.

Für die liebevolle Teilnahme bei dem Heim-

gange unserer guten Mutter sagt im Namen der

Hinterbliebenen herzlichen Dank.

Elisabeth Elbe geb. Möbius

iſt kräftig, fein reinſchmeckend und e e
friſch aus der Röſterei.

Offeriere billigſt ab Lager

Leunasalpeter
Hitrophoska
Kalkstickstoff
Kalksalpeter
Kalkammonsalpeter

schwefels. Ammoniak

Kali 54 u. 42
Ammoniak-Super 929

Superphosphat
Kainit, Thomasmehl

Zement, Kalk
Tonwaren

Otto Möhbius, Bergwitz

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Hin-
scheiden unseres lieben Entschlafenen sage ich hiermit
allen meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank dem
Kleintierzucht Verein für das ehrenvolle Geleit. Dank
aber auch Herrn Pfarrer Aßmus für die trostreichen
Worte und Herrn Konrektor Pade nebst Schulkindern
für den erhebenden Gesang.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Ww. Auguste Jentzsech

Für die vielen Kundgebungen aufrichtiger Teilnahme
beim Begräbnis unseres unvergeßlichen Entschlafenen
sprechen wir hiermit zugleich im Namen unserer Ver-
wandten jedem einzelnen den allerherzlichsten Dank aus.
Besonderen. Dank Herrn Pastor Schulze-Bergwitz für die
herzlichen Trostesworte und Herrn Hauptlehrer Herrig
nebst Schulkindern für den erhebenden Gesang.

Familie Wilhelm Pannier, Zieschewitz
R

Redaktion. Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher r 208.

Ausſtellung laden wir alle daran intereſſierten Handel und Gewerbe

Dienstag, den 4. März, abends halb 9 Uhr

Der Vorſtand.

h
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